
366 ThPQ 166 2018), 366—37/3

Uta Pop| UTZ

rzanlien un Erınnern
Narratologische Analyseverfahren Im Kontext
neutestamentlıcher ExXegese

v Biblische Erzählungen gehören wesentlich uNserem kulturellen Er-
innerungsschatz un prägen seıt vielen Jahrhunderten Jüdische un: christ-
liche Weltvorstellungen. Ihre Wirkung entfalten diese extie dadurch, ass
sıch Menschen ımmer wlieder Neu Vo  A diesen Erzählungen In ihren annn
ziehen lassen. Auf welche Welse biblischen Texten gelingt, Leserinnen
un Leser anzusprechen, dem versucht die kxegese mıt ılfe dern_
ten Erzähltextanalyse nachzugehen. Welches Potenzial dieser Zugang birgt
un welche Aspekte der extite siıch damıit Neu eröffnen, das führt der folgen-
de Artikel 2AUS,. (Redaktion)

„WiIr Menschen sind immer In esch1ich- und schon leuchtet eine unendliche Fol-
ten verstrickt. Zu jeder Geschichte gehört SC VO  b Geschichten, In die Menschen VCI-

e1in darın Verstrickter. Geschichte und In- strickt Sind, VOTL uns auf.c
Geschichte-verstrickt-sein ehören CO Es ijeg auf der Hand, dass das YT1S-
ZUSAININEN, IHNan beides vielleicht nicht tentum als Buchreligion In vielfältiger Wel-
einmal In edanken TeNNen kann. DIe mıt Erzählungen verbunden ıst Nicht
größten Werke der Menschheit en (Je- 1Ur sind wesentliche e1ıle der CI -

schichten und Verstricktsein In esch1ich- zählender alur, auch Cie spatere christli-
ten ZU. Gegenstande. ” che Tradition, Cie sich auf diese eschıich-

Mıt diesem /Zitat beginnt der Husserl- ten beruft, hat eine VO  u Erzählungen
chüler und ‚Vater der Geschichtenphilo- (Heiligenviten, erbauliche Lıteratur etc.)
sophie “ Wilhelm Schapp SseINe anthropo- hervorgebracht, mıt deren Cie Er-
logische Entfaltung des In-Geschichten- innerung Cie Anfänge und Ursprun-
Verstricktseins, welches nicht 1Ur philo- SC der eigenen Gemeinschaft lebendig SC
sophisc. reziplert wurde, sondern se1it SC halten wird:; bis heute spielt 1M Religions-
Faumner e1it auch verstärkt interdisziplinär unterricht, In der christlichen Bildungsar-
wahrgenommen WIrcl. Schapp fort beit oder In der Predigt Clas YTzahlen eine

„WiIr brauchen 1Ur ein1Ige amen WIE tragende Rolle.* Das Christentum ist
omer, Cie ibel, ante NECMNNEN, mıt dem esen ach eine Erzähl- und Er-

Wilhelm Schapp, In Geschichten verstrickt. /Zum eın VOo  3 Mensch Uun: Dıing (Klostermann ote
Reihe 10), Frankfurt/M. 1953
SO Karen Joisten 1mmM Vorwort ZuUuU!T fünften Auflage des genannten Buchs (ebd., V)
Wilhelm Schapp, In Geschichten verstrickt S Anm 1)
Andreas Mauz, In Gottesgeschichten verstrickt. FErzählen 1mmM christlich-religiösen Diskurs, 1:
Christian Klein / Matias Martinez, Wirklichkeitserzählungen. Formen Uun: Funktionen nicht-
lıterarischen Erzählens, Stuttgart 2008, 192 — G, hier 193
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Erzählen und Erinnern
Narratologische Analyseverfahren im Kontext 
neutestamentlicher Exegese

◆  Biblische Erzählungen gehören wesentlich zu unserem kulturellen Er-

innerungsschatz und prägen seit vielen Jahrhunderten jüdische und christ-

liche Weltvorstellungen. Ihre Wirkung entfalten diese Texte dadurch, dass 

sich Menschen immer wieder neu von diesen Erzählungen in ihren Bann 

ziehen lassen. Auf welche Weise es biblischen Texten gelingt, Leserinnen 

und Leser anzusprechen, dem versucht die Exegese mit Hilfe der sogenann-

ten Erzähltextanalyse nachzugehen. Welches Potenzial dieser Zugang birgt 

und welche Aspekte der Texte sich damit neu eröff nen, das führt der folgen-

de Artikel aus. (Redaktion)

1 Wilhelm Schapp, In Geschichten verstrickt. Zum Sein von Mensch und Ding (Klostermann Rote 
Reihe 10), Frankfurt/M. 52012 (1953), 1.

2 So Karen Joisten im Vorwort zur fünft en Aufl age des genannten Buchs (ebd., V).
3 Wilhelm Schapp, In Geschichten verstrickt (s. Anm. 1), 1.
4 Andreas Mauz, In Gottesgeschichten verstrickt. Erzählen im christlich-religiösen Diskurs, in: 

Christian Klein / Matías Martínez, Wirklichkeitserzählungen. Formen und Funktionen nicht-
literarischen Erzählens, Stuttgart 2008, 192 –216, hier: 193 f.

„Wir Menschen sind immer in Geschich-

ten verstrickt. Zu jeder Geschichte gehört 

ein darin Verstrickter. Geschichte und In-

Geschichte-verstrickt-sein gehören so eng 

zusammen, daß man beides vielleicht nicht 

einmal in Gedanken trennen kann. Die 

größten Werke der Menschheit haben Ge-

schichten und Verstricktsein in Geschich-

ten zum Gegenstande.“1 

Mit diesem Zitat beginnt der Husserl-

Schüler und „Vater der Geschichtenphilo-

sophie“2 Wilhelm Schapp seine anthropo-

logische Entfaltung des In-Geschichten-

Verstricktseins, welches nicht nur philo-

sophisch rezipiert wurde, sondern seit ge-

raumer Zeit auch verstärkt interdisziplinär 

wahrgenommen wird. Schapp fährt fort:

„Wir brauchen nur einige Namen wie 

Homer, die Bibel, Dante […] zu nennen, 

und schon leuchtet eine unendliche Fol-

ge von Geschichten, in die Menschen ver-

strickt sind, vor uns auf.“3 

Es liegt auf der Hand, dass das Chris-

tentum als Buchreligion in vielfältiger Wei-

se mit Erzählungen verbunden ist. Nicht 

nur sind wesentliche Teile der Bibel er-

zählender Natur, auch die spätere christli-

che Tradition, die sich auf diese Geschich-

ten beruft, hat eine Fülle von Erzählungen 

(Heiligenviten, erbauliche Literatur etc.) 

hervorgebracht, mit deren Hilfe die Er-

innerung an die Anfänge und Ursprün-

ge der eigenen Gemeinschaft lebendig ge-

halten wird; bis heute spielt im Religions-

unterricht, in der christlichen Bildungsar-

beit oder in der Predigt das Erzählen eine 

tragende Rolle.4 Das Christentum ist so-

mit dem Wesen nach eine Erzähl- und Er-
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innerungsgemeinschaft, und der christli- Frzähltheorie un
che Glaube besitzt eine elementare ad- neutestame  IC Exegese
t1ve Tiefenstruktur.?

Das Neue Testament und ıIn narratı- 1mMm IHNan Cie literarische (attung der
Vel Hinsicht vorrangıg die Evangelien, die Erzählung ıIn den neutestamentlichen
Apostelgeschichte und die Offenbarung Schriften ist CS naheliegend, Cdazu Cie
des Johannes“® uns ıIn eine frem- In den Sprach- und Literaturwissenschaf-
de Welt und „verstrickt“ die Leserinnen ten entwickelten eihoden ZUFK AÄAnwen-
und eser mıt den Figuren der Erzählung. dung bringen, welche sich mıt der Ana-
DIes geschieht ıIn Zzwel Richtungen: Nicht lyse VO  b Erzähltexten beschäftigen. war
1Ur werden die Figuren en der interpretiert Cie exegetische Wissenschaft
Protagonist ESUS VO  b Nazaret Evange- biblische Texte überwiegend 1M 1C. auf
1en SOWI1IE die Apostel Petrus und Paulus Cie Frage ach deren propositionalem (Je-
pg als ıIn die erzählte Welt Verstrick- halt ınn und Bedeutung), WOZU der klas-

dargestellt, sondern auch WIr als e71- sische historisch-kritische Methodenka-
plentinnen und Keziplenten sollen gleich- 11O  u ein wichtiges Instrumentarıum Clar-

tellt, aber S1E wendet den 1C. se1t e1IN1-Sa ıIn die Erzählung hineingezogen und
mıt ihr verwoben werden, Cdass diese SCH Jahrzehnten auch verstärkt auf Fra-

aktuelle Bedeutung für Leben CI - SCH der literarischen Gestalt, pragmatı-
hält Das gilt nicht 1Ur für die intendier- schen Stofßrichtung und hermeneutischen
ten oder tatsächlichen Erstleserinnen und Bedeutung der Texte’ (sog linguistic furn)
Erstleser, sondern für alle Keziplentin- Als synchrone Methode konzentriert sich
HNenNn und Keziplenten ihren jeweiligen dieser Ansatz auf Cie Texte selbst, auf
historischen Orten Nur konnten und ihre Funktionsweisen und Wirkungen,
können die eiligen Schriften (jeme1ln- und erganzt Cdamıt Cie diachronen Metho-
schaft stiften. den, welche sich mıt Quellenfragen und

Vgl eb: 194; vgl Edmund Arens, „Wer kann Cdie grofßen aten des Herrn erzählen?“ (Ps 106,2
DIie Frzählstruktur christlichen Glaubens ın systematischer Perspektive, 1N: Rolf Zerfaß (He.)
Erzählter Glaube erzählende Kirche, Freiburg Br -Basel-Wien 1988, 13-27, hier
Allerdings werden ın Jungster e1t uch verstärkt Clie Briefe des Apostels Paulus ın den Blick
J00080%  3 vgl z Ua Poplutz, Der Lebendige Gottesfigurationen bei Paulus, 1n U te
Eisen / Tlse Müllner (He.) ott als Fıgur. Narratologische Analysen biblischer lexte un: ihrer
Adaptionen HBS 82), Freiburg Br -Basel-Wien 2016, 349373 Explizit hingewiesen E1 uch
auf Clie noch unveröffentlichte DIssertation VOo  3 Christoph Heilig, Paulus als Frzähler® Eiıne 11A1 -

ratologische Perspektive auf Cdie Paulusbriefe, Zürich 2018; Heilig analysiert 1mmM Anschluss Cdie
Studien VOo  3 Richard Hays Uun: Wright Cdie narratıven Strukturen der Paulusbriefe. Dabei
Zzielt darauf ab, Cdie weithin etablierte Aufteilung ın narratıve (Erzählungen) Uun: nicht-nar-
ratıve Briefe) Jextsorten, der Cdie methodische Unterscheidung zwischen narratologischer un:
rhetorischer Analyse entspricht, aufgrund textlinguistischer Beobachtungen überwinden:
Heilig favorisiert eın ‚Integratives Textverständnis”, cdas strukturelle, inhaltliche Uun: pragmatı-
cche Faktoren der Textualität berücksichtigt, Uun: schlägt 1n€e Klassifikation VO  3 verschiedenen
Tlextsorten anhand unterschiedlicher Kommunikationsbereiche VOT.

Vgl Fve-Marte Becker, ext Uun: Hermeneutik Beispiel einer textinternen Hermeneutik,
1n Oda Wischmeyer/ Stefan Scholz (He.) DIie Bibel als ext eıtrage einer textbezogenen
Hermeneutik NET 14), Tübingen-Basel 2008, 193 —' D, hier 194
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innerungsgemeinschaft, und der christli-

che Glaube besitzt eine elementare narra-

tive Tiefenstruktur.5 

Das Neue Testament – und in narrati-

ver Hinsicht vorrangig die Evangelien, die 

Apostelgeschichte und die Offenbarung 

des Johannes6 – führt uns in eine frem-

de Welt und „verstrickt“ die Leserinnen 

und Leser mit den Figuren der Erzählung. 

Dies geschieht in zwei Richtungen: Nicht 

nur werden die Figuren – allen voran der 

Protagonist Jesus von Nazaret (Evange-

lien) sowie die Apostel Petrus und Paulus 

(Apg) – als in die erzählte Welt Verstrick-

te dargestellt, sondern auch wir als Rezi-

pientinnen und Rezipienten sollen gleich-

sam in die Erzählung hineingezogen und 

so mit ihr verwoben werden, dass diese 

aktuelle Bedeutung für unser Leben er-

hält. Das gilt nicht nur für die intendier-

ten oder tatsächlichen Erstleserinnen und 

Erstleser, sondern für alle Rezipientin-

nen und Rezipienten an ihren jeweiligen 

historischen Orten. Nur so konnten und 

können die heiligen Schriften Gemein-

schaft stiften.

5 Vgl. ebd., 194; vgl. Edmund Arens, „Wer kann die großen Taten des Herrn erzählen?“ (Ps 106,2). 
Die Erzählstruktur christlichen Glaubens in systematischer Perspektive, in: Rolf Zerfaß (Hg.), 
Erzählter Glaube – erzählende Kirche, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 1988, 13 – 27, hier: 24.

6 Allerdings werden in jüngster Zeit auch verstärkt die Briefe des Apostels Paulus in den Blick 
genommen, vgl. etwa Uta Poplutz, Der Lebendige – Gottesfi gurationen bei Paulus, in: Ute E. 
Eisen / Ilse Müllner (Hg.), Gott als Figur. Narratologische Analysen biblischer Texte und ihrer 
Adaptionen (HBS 82), Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2016, 349 –373. Explizit hingewiesen sei auch 
auf die noch unveröff entlichte Dissertation von Christoph Heilig, Paulus als Erzähler? Eine nar-
ratologische Perspektive auf die Paulusbriefe, Zürich 2018; Heilig analysiert im Anschluss an die 
Studien von Richard B. Hays und N. T. Wright die narrativen Strukturen der Paulusbriefe. Dabei 
zielt er darauf ab, die weithin etablierte Auft eilung in narrative (Erzählungen) und nicht-nar-
rative (Briefe) Textsorten, der die methodische Unterscheidung zwischen narratologischer und 
rhetorischer Analyse entspricht, aufgrund textlinguistischer Beobachtungen zu überwinden: 
Heilig favorisiert ein „integratives Textverständnis“, das strukturelle, inhaltliche und pragmati-
sche Faktoren der Textualität berücksichtigt, und schlägt eine Klassifi kation von verschiedenen 
Textsorten anhand unterschiedlicher Kommunikationsbereiche vor.

7 Vgl. Eve-Marie Becker, Text und Hermeneutik am Beispiel einer textinternen Hermeneutik, 
in: Oda Wischmeyer / Stefan Scholz (Hg.), Die Bibel als Text. Beiträge zu einer textbezogenen 
Hermeneutik (NET 14), Tübingen–Basel 2008, 193 – 215, hier: 194.

1 Erzähltheorie und 
neutestamentliche Exegese

Nimmt man die literarische Gattung der 

Erzählung in den neutestamentlichen 

Schriften ernst, ist es naheliegend, dazu die 

in den Sprach- und Literaturwissenschaf-

ten entwickelten Methoden zur Anwen-

dung zu bringen, welche sich mit der Ana-

lyse von Erzähltexten beschäftigen. Zwar 

interpretiert die exegetische Wissenschaft 

biblische Texte überwiegend im Blick auf 

die Frage nach deren propositionalem Ge-

halt (Sinn und Bedeutung), wozu der klas-

sische historisch-kritische Methodenka-

non ein wichtiges Instrumentarium dar-

stellt, aber sie wendet den Blick seit eini-

gen Jahrzehnten auch verstärkt auf Fra-

gen der literarischen Gestalt, pragmati-

schen Stoßrichtung und hermeneutischen 

Bedeutung der Texte7 (sog. linguistic turn). 

Als synchrone Methode konzentriert sich 

dieser Ansatz auf die Texte selbst, d. h. auf 

ihre Funktionsweisen und Wirkungen, 

und ergänzt damit die diachronen Metho-

den, welche sich mit Quellenfragen und 

Poplutz / Erzählen und Erinnern
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der historischen und traditionsgeschicht- Iu. Cie Erzähltheorie VO  b (Gerard (jenette
lichen Verortung beschäftigen. iıne MÖg- aufgenommen und weitergeführt
1C.  el eiInNnes olchen synchronen Zugangs hat. Fur Cie deutschsprachige Forschung
ist 1U  b die Narratologie (Erzähltheorie), wurde Cie ethodenlehre VO  b Wolfgang EQ-
welche Ogik, Prinzıplen und Taxls N1ar- SEr einflussreich, Cie einen
allıver Darstellungen analysiert.“ Dass le- fangreichen Abschnitt ZUFK narratıven Ana-

Methode 1Ur eine VO  b vielen möglichen lyse aufweist und ihrerseits auf den frühen
und exegetischen Herangehensweisen ist, strukturalistischen Ansätzen VO  b Propp,
versteht sich €e1 VO  b selbst (sreimas und Bremond fußt Da Cdileses

Bevor Cie Narratologie verstärkt für Cle Buch Eingang In viele exegetische Prosemi-
Auslegung der neutestamentlichen Texte aIic fand, verstärkte CS euilic Cie Wahr-
herangezogen und ZU. Teil auch metho- nehmung der neutestamentlichen Erzäh-
1SC. für Cie exegetische Anwendung WEeI1- lungen als Narrationen, dass beispiels-
terentwickelt wurde,” gab CS Modelle, Cie Wwelse Clas darın vorgestellte Aktantenmo-
diesen interdisziplinären Transfer inhalt- dell ZU. festen Kepertoire besonders der
ich vorbereiteten.” Analyse VO  b arabeln oder Beispielerzäh-

Ich hier 1Ur Cie drei einfluss- lungen wurde. je] Aufmerksamkei CI-

reichsten Bücher, Cie exegetisch breit 1e zuletzt Clas Buch „Narrative Fiction“
zıplert wurden. Als erstes ist Cie Einfüh- VO  b hlomit Rımmon-  enan Clas
LUuNng des egriffs „Narraltive Criticism“ 1M anhand des Ebenenmodells VO  b> LeXT,
1C auf Cie Analyse des Markusevangeli- nmarratıon e1in sorgfältiges Analyseinstru-
105208  CN VO  b David Rhoads NeNNeN MmMent vorstellt, welches In zahlreichen HNECU-

der auf dem Methodenbuc VO  b Seymour testamentlichen Auslegungen aufgenom-
Chatman fufst, welcher wliede- IHNen wurde.

Vgl Jan Christoph Meister, Narratology, 1N: eier Hühn / John 1er Wolf Schmid/ Jörg Schönert
(Ho.) Handbook of Narratology (Narratologia 19), Berlin-New 'ork 2009, 329-—350, hier 320
Vorgeschlagen wurde der Begriff Narratologie (narratology) VOo  3 I7vetan Todorov, der lexte
russischer Formalisten 1Ns Französische üÜübersetzte un: diese mıt dem französischen Struk-
turalismus 1Ns Gespräch brachte.
Vgl Twa melne Überlegungen ZuUu!r Charakterisierung VOo  3 Figurengruppen, WI1IE 61€E häufig 1mmM
Neuen Testament anzutrefien sind (Pharisäer, Junger, Volksmengen), für Cdie ber ın der
dernen FErzählliteratur ın Cdieser Orm keine Parallelen Sibt; Ua Poplutz, 'olk Junger Autor1-
aten. Überlegungen ZUrT! Konzeption Uun: Charakterisierung VOo  3 Fiıgurengruppen 1mmM Matthäus-
evangelium, 1n dies., FErzählte Welt Narratologische Studien zu Matthäusevangelium B'IhS
100), Neukirchen- Vluyn 2008, 101-1359; dies., e Pharisäer als literarische Figurengruppe 1mmM
Johannesevangelium, 1n Jörg rey Ua Poplutz, Narratıvyıtat un: Theologie 1mmM Johannesevan-
gelium BIhS 130), Neukirchen-Vluyn 2012, 19—-39
Vgl ZuUu!r Darstellung Sönke Finnern Jan KuQgemeter, Methoden der neutestamentlichen ‚XEBE-

E1ın Lehr- Uun: Arbeitsbuch UTB Theologie 4212), Tübingen 2016, 1753 —175
11 David Rhoads, Narratıve Critieism and the Gospel of Mark, 1N: JAAR 1982 41 1—454

Seymour Chatman, Story an [MMScOUrse. Narratıve Structure ın F1ıction IN Film, Ithaca-Lon-
don 1978
Gerard Genette, DIie Erzählung UTB.W 8083), München 1972
Wolfgang E9ger, Methodenlehre z u Neuen Testament Einführung ın linguistische un: HisS-
torisch-kritische Methoden, Freiburg Br -Basel-Wien 1987
Shlomith iMmMmONnN-Kenan, Narratıve Fliction C ontemporary Poetics New Accents), London
1983

368

der historischen und traditionsgeschicht-

lichen Verortung beschäftigen. Eine Mög-

lichkeit eines solchen synchronen Zugangs 

ist nun die Narratologie (Erzähltheorie), 

welche Logik, Prinzipien und Praxis nar-

rativer Darstellungen analysiert.8 Dass die-

se Methode nur eine von vielen möglichen 

und exegetischen Herangehensweisen ist, 

versteht sich dabei von selbst.

Bevor die Narratologie verstärkt für die 

Auslegung der neutestamentlichen Texte 

herangezogen und zum Teil auch metho-

disch für die exegetische Anwendung wei-

terentwickelt wurde,9 gab es Modelle, die 

diesen interdisziplinären Transfer inhalt-

lich vorbereiteten.10 

Ich nenne hier nur die drei einfluss-

reichsten Bücher, die exegetisch breit re-

zipiert wurden. Als erstes ist die Einfüh-

rung des Begriffs „Narrative Criticism“ im 

Blick auf die Analyse des Markusevangeli-

ums von David Rhoads zu nennen (1982)11, 

der auf dem Methodenbuch von Seymour 

Chatman (1978)12 fußt, welcher wiede-

8 Vgl. Jan Christoph Meister, Narratology, in: Peter Hühn / John Pier / Wolf Schmid / Jörg Schönert 
(Hg.), Handbook of Narratology (Narratologia 19), Berlin–New York 2009, 329 – 350, hier: 329. 
Vorgeschlagen wurde der Begriff  Narratologie (narratology) von Tzvetan Todorov, der Texte 
russischer Formalisten ins Französische übersetzte und diese mit dem französischen Struk-
turalismus ins Gespräch brachte.

9 Vgl. etwa meine Überlegungen zur Charakterisierung von Figurengruppen, wie sie häufi g im 
Neuen Testament anzutreff en sind (Pharisäer, Jünger, Volksmengen), für die es aber in der mo-
dernen Erzählliteratur in dieser Form keine Parallelen gibt: Uta Poplutz, Volk – Jünger – Autori-
täten. Überlegungen zur Konzeption und Charakterisierung von Figurengruppen im Matthäus-
evangelium, in: dies., Erzählte Welt. Narratologische Studien zum Matthäusevangelium (BTh S 
100), Neukirchen-Vluyn 2008, 101–139; dies., Die Pharisäer als literarische Figurengruppe im 
Johannesevangelium, in: Jörg Frey / Uta Poplutz, Narrativität und Th eologie im Johannesevan-
gelium (BTh S 130), Neukirchen-Vluyn 2012, 19 – 39.

10 Vgl. zur Darstellung Sönke Finnern / Jan Rüggemeier, Methoden der neutestamentlichen Exege-
se. Ein Lehr- und Arbeitsbuch (UTB Th eologie 4212), Tübingen 2016, 173  –175.

11 David Rhoads, Narrative Criticism and the Gospel of Mark, in: JAAR 50 (1982), 411–  434.
12 Seymour Chatman, Story and Discourse. Narrative Structure in Fiction and Film, Ithaca–Lon-

don 1978.
13 Gérard Genette, Die Erzählung (UTB.W 8083), München 1972.
14 Wolfgang Egger, Methodenlehre zum Neuen Testament. Einführung in linguistische und his-

torisch-kritische Methoden, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 1987.
15 Shlomith Rimmon-Kenan, Narrative Fiction. Contemporary Poetics (New Accents), London 

1983.

rum die Erzähltheorie von Gérard Genette 

(1972)13 aufgenommen und weitergeführt 

hat. Für die deutschsprachige Forschung 

wurde die Methodenlehre von Wolfgang Eg-

ger (1987)14 einflussreich, die einen um-

fangreichen Abschnitt zur narrativen Ana-

lyse aufweist und ihrerseits auf den frühen 

strukturalistischen Ansätzen von Propp, 

Greimas und Bremond fußt. Da dieses 

Buch Eingang in viele exegetische Prosemi-

nare fand, verstärkte es deutlich die Wahr-

nehmung der neutestamentlichen Erzäh-

lungen als Narrationen, so dass beispiels-

weise das darin vorgestellte Aktantenmo-

dell zum festen Repertoire besonders der 

Analyse von Parabeln oder Beispielerzäh-

lungen wurde. Viel Aufmerksamkeit er-

hielt zuletzt das Buch „Narrative Fiction“ 

von Shlomit Rimmon-Kenan (1983)15, das 

anhand des Ebenenmodells von story, text, 

narration ein sorgfältiges Analyseinstru-

ment vorstellt, welches in zahlreichen neu-

testamentlichen Auslegungen aufgenom-

men wurde.

Poplutz / Erzählen und Erinnern
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euen Schwung rhielt Cie Narratolo- le Weltwissen der jeweiligen Leserinnen
gie In den 1990er-Jahren, als IHNan sich In und eser mıt den Nnhalten eiInNnes lex-
welten Teilen VO radikalen Struktura- tes abgeglichen und aufeinander bezogen
lismus mıt seinem Streng textzentrierten WITrd. 19

Ansatz abwandte, welcher postulierte, der
Sınn eiInNnes Textes könne eINZIS und allein
AaUS$S diesem selbst rhoben werden. Und Frzähltheorie un nıstorisch-

entwickelte sich Cie Narratologie ach kKritischer Methodenkanon
und ach einer Art „Querschnittdis-
“16  ziplin Cie nicht mehr mıt dem franzö- Damıt wird eullich, Class Cie narratologi-
sischen Strukturalismus der 1970er-Jahre sche Zugangswelse der historischen KrI1-
identisch WAal,; sondern einen SaANZCH WIS- tik keineswegs widerspricht, sondern als
senschaftsbereich umfasste.!” Erwelterung des etablierten Methodenka-

Insbesondere die sogenannte Ogni- ONMNS$S verstanden und eingeordnet werden
t1ve Wende (cognitive furn) wurde wich- muss.“*
t1g, cla S1€ die TOZESSE der Jextrezepti- Denn der historisch-kritische Metho-

denkanon Cie biblischen Erzäh-und Textproduktion verstärkt ıIn den
1C ahm „ 50 hat sich 1M Nntiersch1le: lungen In ihrer zeıt- und sozialgeschicht-
ZU textzentrierten Strukturalismus die lichen Situation und etabliert e1in kritisches
Erkenntnis durchgesetzt, dass die eser Potenzial, das 1M besten Fall Cdlavor bewah-
eiInes Textes immer ber eın kulturspe- Ten kann, diese losgelöst VO  u ihrem KOon-
ziıfisches VOorwissen verfügen. Ohne die- texTt für Cie Je eigenen nliegen instru-
SCS VorwIlssen, clas bei der Lektüre immer mentalisieren. DIe biblischen Texte sind
mıt aktiviert wird, blieben die Texte letzt- Jexte, Cie nicht 1Ur verschiedene Verfas-
ich unverständlich.  «18 Das bedeutet, dass SCIT und Cdiffterierende intendierte Adressa-
CS keinen Textsinn „qall sich‘ geben kann tenkreise aufweisen, sondern immer auch
und Cdass clas Verstehen eiInNnes Textes kei- bestimmte Intentionen verfolgen exXt-
NCSWCDS rein subjektiv ist (wie CS der radı- pragmatik). 1esen Intentionen 1M 1C.
kale Konstruktivismus postulierte), SOI - auf den In den Texten ZU. USAadruc. kom-
dern als wechselseitiger Vorgang verstian- menden Glauben auf die Spur kom-
den werden INUSS, bei dem das ulturel- INECN, ist eine der wesentlichen ufgaben

SO treffend Sönke Finnern Jan Kuggemeter, Methoden der neutestamentlichen LExegese (S. Anm
10), 174
In diesem Zusammenhang E1 auf Cdie deutschen interdisziplinären /entren für Erzählforschung

den Universitaten Wuppertal (ZEF) Hamburg (ICN) Uun: BKonn BZIN) SOWIE cdas (3ıra-
duiertenkolleg „Faktuales un: fiktionales Erzählen“ 1ın Freiburg BKr hingewiesen. DIie Jewel-
ligen Internetauftritte geben einen umfangreichen UÜberblick über aktuelle Forschungstrends
un: Publikationen.
Sönke Finnern / Jan Kuggemeter, Methoden der neutestamentlichen LExegese S Anm 10), 174
Vgl eb: 175
Vgl Heike Omerzu, Neuere Methoden un: FEinsichten der neutestamentlichen Wissenschaft, 1n
Christoph Bizer/ Rudolf Englert (He.) Bibel un: Bibeldidaktik 23), Neukirchen-Vluyn
2007, 35—50, hier DIie Bedeutung der historisch-kritischen Methode hat übrigens uch das
Dokument der Päpstlichen Bibelkommission „ IHE Interpretation der Bihel IMn der Kirche“ VO

April 1993 deutlich hervorgehoben.
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Neuen Schwung erhielt die Narratolo-

gie in den 1990er-Jahren, als man sich in 

weiten Teilen vom radikalen Struktura-

lismus mit seinem streng textzentrierten 

Ansatz abwandte, welcher postulierte, der 

Sinn eines Textes könne einzig und allein 

aus diesem selbst erhoben werden. Und 

so entwickelte sich die Narratologie nach 

und nach zu einer Art „Querschnittdis-

ziplin“16, die nicht mehr mit dem franzö-

sischen Strukturalismus der 1970er-Jahre 

identisch war, sondern einen ganzen Wis-

senschaftsbereich umfasste.17 

Insbesondere die sogenannte kogni-

tive Wende (cognitive turn) wurde wich-

tig, da sie die Prozesse der Textrezepti-

on und Textproduktion verstärkt in den 

Blick nahm: „So hat sich im Unterschied 

zum textzentrierten Strukturalismus die 

Erkenntnis durchgesetzt, dass die Leser 

eines Textes immer über ein kulturspe-

zifisches Vorwissen verfügen. Ohne die-

ses Vorwissen, das bei der Lektüre immer 

mit aktiviert wird, blieben die Texte letzt-

lich unverständlich.“18 Das bedeutet, dass 

es keinen Textsinn „an sich“ geben kann 

und dass das Verstehen eines Textes kei-

neswegs rein subjektiv ist (wie es der radi-

kale Konstruktivismus postulierte), son-

dern als wechselseitiger Vorgang verstan-

den werden muss, bei dem das kulturel-

16 So treff end Sönke Finnern / Jan Rüggemeier, Methoden der neutestamentlichen Exegese (s. Anm. 
10), 174.

17 In diesem Zusammenhang sei auf die deutschen interdisziplinären Zentren für Erzählforschung 
an den Universitäten Wuppertal (ZEF), Hamburg (ICN) und Bonn (BZTN) sowie das Gra-
duiertenkolleg „Faktuales und fi ktionales Erzählen“ in Freiburg i. Br. hingewiesen. Die jewei-
ligen Internetauft ritte geben einen umfangreichen Überblick über aktuelle Forschungstrends 
und Publikationen.

18 Sönke Finnern / Jan Rüggemeier, Methoden der neutestamentlichen Exegese (s. Anm. 10), 174.
19 Vgl. ebd., 175.
20 Vgl. Heike Omerzu, Neuere Methoden und Einsichten der neutestamentlichen Wissenschaft , in: 

Christoph Bizer / Rudolf Englert u. a. (Hg.), Bibel und Bibeldidaktik (JRP 23), Neukirchen-Vluyn 
2007, 38– 50, hier: 43. Die Bedeutung der historisch-kritischen Methode hat übrigens auch das 
Dokument der Päpstlichen Bibelkommission „Die Interpretation der Bibel in der Kirche“ vom 15. 
April 1993 deutlich hervorgehoben.

le Weltwissen der jeweiligen Leserinnen 

und Leser mit den Inhalten eines Tex-

tes abgeglichen und aufeinander bezogen 

wird.19 

2 Erzähltheorie und historisch-
kritischer Methodenkanon

Damit wird deutlich, dass die narratologi-

sche Zugangsweise der historischen Kri-

tik keineswegs widerspricht, sondern als 

Erweiterung des etablierten Methodenka-

nons verstanden und eingeordnet werden 

muss.20 

Denn der historisch-kritische Metho-

denkanon verortet die biblischen Erzäh-

lungen in ihrer zeit- und sozialgeschicht-

lichen Situation und etabliert ein kritisches 

Potenzial, das im besten Fall davor bewah-

ren kann, diese losgelöst von ihrem Kon-

text für die je eigenen Anliegen zu instru-

mentalisieren. Die biblischen Texte sind 

Texte, die nicht nur verschiedene Verfas-

ser und differierende intendierte Adressa-

tenkreise aufweisen, sondern immer auch 

bestimmte Intentionen verfolgen (Text-

pragmatik). Diesen Intentionen im Blick 

auf den in den Texten zum Ausdruck kom-

menden Glauben auf die Spur zu kom-

men, ist eine der wesentlichen Aufgaben 
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der historischen Kritik. och C4 kommt MUussen, Cdlamıit ein destruktives Werk In
och e1in welteres hinzu: 1mMm IHNan den (ang bringen Wer annımmt, Cie bib-
christlichen Grundgedanken der Inkar- ischen Texte wurden eine solche Rückfra-
natıon ist Cie historische Rückfrage SC nicht aushalten, stuft ihr Potenzial SC
eine Aufgabe, Cie sich geradezu AaUS$S der Sa- rıng e1in.
che selbst ergibt: Wenn der Glaube besagt, Während Cie diachronen eihoden
dass (jott In unNnsere e1it und Geschichte mıt ihrem Ansatz VOTL em die Distanz
hinein Mensch geworden 1st, kann nicht der heutigen Leserinnen und eser ZU.

mıt einem überzeitlichen Mythos oder e1- Vorschein bringen, stellt die Narratologie
N theologischen Symbol gleichgesetzt Verfahrensweisen für die Lektüre ZUFK Ver-
werden, sondern wird ıIn Je unterschiedli- fügung, die dazu beitragen, sich auf kriti-
cher Form In Cie Welt hinein buchstabiert sche e1se der Welt des Textes 1-
damals WwIe heute. Aus diesem ITun ist ZEI und sich selbst 1M Lektüreprozess ak-
CS möglich und geradezu zwingend, den 1V darın Als wissenschaftli-
christlichen Glauben und Cie a- che Methode iefert Cie Erzähltheorie KrI1-
mentlichen Schriften einer historischen terlien für die Analyse VO  b Erzählstruktu-
Rückfrage n) ohne befürchten Ten und Figurenkonstellationen, welche

die subjektive Wahrnehmung korrigieren
und den Lektürevorgang hermeneutisch
reflektieren.“* iıne solche methodischeWeiterführende Lıteratur:

on Finnern, Narratologie und biblische Reflexion, die sich CO ext Orlentiert

Exegese. iıne integrative Methode der Er- und seinen Funktionsweisen nachgeht, ist
unentbehrlich Denn der In den letz-zählanalyse und ihr Ertrag eispie. VO  u

Matthäus 285), übingen ten Jahren beobachtenden etonung
2010 der Kezeptlion und der Mitarbeit der Le-

serinnen und eser der KonstitulerungUta Poplutz, TZA. Welt Narratologi-
sche tudien ZU. Matthäusevangelium des Jlextsinns, ist CS wichtig festzuhalten,

100), Neukirchen-Vluyn 2008 dass CS „Grenzen der Interpretation‘ (Um
berto Eco)“* gibt Nicht jede mögliche und

21 Vgl dazu Ua Poplutz, Vom Nutzen der FEFrzähltheorie für Cdie bibeldidaktische Vermittlung.
E1ın Denkanstofß, 1n dies., FErzählte Welt Narratologische Studien zu Matthäusevangelium S
Anm 9) 140 -144
Vgl Franz Niehl, Verfahren des biblischen Unterrichts auf dem Prüfstand, 1n Christoph
Bizer/ Rudolf Englert (Ho.) Bibel un: Bibeldidaktik S Anm 20), 135-145, hier 14) „ Zur
Erwelterung Uun: Vertiefung des Jextverstehens, ZuUu!r Vergewlsserung auf dem Auslegungsweg
un: oft uch als Korrektur subjektiver Wahrnehmung des Bibeltextes sSind Textanalysen
entbehrlich Analysen Cdieser AÄArt sSind keine iteraturdidaktischen Spielereien. Vielmehr
erfüllen 61€ 1n€e wichtige Aufgabe: N1e ermöglichen Cdie Überprüfung VO  3 Deutungen durch Cdie
Rückfrage den ext Dadurch lassen sich uch Interpretationen, Cdie der Textgestalt wider-
sprechen, begründet als falsch zurückweisen.“
Umberto ECO, e tTenzen der Interpretation, München Eco bedenkt auf pragmatische
Welse Cdie Abhängigkeit VOo  3 ext un: Leser1in Leser: Jeder UfOor eiInNnes lextes hat einen Modell-
Leser 1mmM ınn Uun: tTeuert durch gezielte lıterarische Techniken Cdie Lektüre der Kezıplenten.
DDIies der Freiheit der Lektüreweise Grenzen, denn nicht jede mögliche Lektüre 1st 1n€e
adäquate Lektüre. Vel. ders., Lector ın fabula. DIie Mitarbeit der Interpretation ın erzählenden
JTexten, München 14(} „DIE Makropropositionen, durch Cdie der Leser Cdie Fabel aktua-
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der historischen Kritik.21 Doch es kommt 

noch ein weiteres hinzu: Nimmt man den 

christlichen Grundgedanken der Inkar-

nation ernst, ist die historische Rückfrage 

eine Aufgabe, die sich geradezu aus der Sa-

che selbst ergibt: Wenn der Glaube besagt, 

dass Gott in unsere Zeit und Geschichte 

hinein Mensch geworden ist, kann er nicht 

mit einem überzeitlichen Mythos oder ei-

nem theologischen Symbol gleichgesetzt 

werden, sondern wird in je unterschiedli-

cher Form in die Welt hinein buchstabiert – 

damals wie heute. Aus diesem Grund ist 

es möglich und geradezu zwingend, den 

christlichen Glauben und die neutesta-

mentlichen Schriften einer historischen 

Rückfrage auszusetzen, ohne befürchten 

21 Vgl. dazu Uta Poplutz, Vom Nutzen der Erzähltheorie für die bibeldidaktische Vermittlung. 
Ein Denkanstoß, in: dies., Erzählte Welt. Narratologische Studien zum Matthäusevangelium (s. 
Anm. 9), 140  –144.

22 Vgl. Franz W. Niehl, Verfahren des biblischen Unterrichts auf dem Prüfstand, in: Christoph 
Bizer / Rudolf Englert u. a. (Hg.), Bibel und Bibeldidaktik (s. Anm. 20), 135  –145, hier: 142: „Zur 
Erweiterung und Vertiefung des Textverstehens, zur Vergewisserung auf dem Auslegungsweg 
und oft  auch als Korrektur subjektiver Wahrnehmung des Bibeltextes sind Textanalysen un-
entbehrlich […]. Analysen dieser Art sind keine literaturdidaktischen Spielereien. Vielmehr 
erfüllen sie eine wichtige Aufgabe: Sie ermöglichen die Überprüfung von Deutungen durch die 
Rückfrage an den Text. Dadurch lassen sich auch Interpretationen, die der Textgestalt wider-
sprechen, begründet als falsch zurückweisen.“

23 Umberto Eco, Die Grenzen der Interpretation, München 21999. Eco bedenkt auf pragmatische 
Weise die Abhängigkeit von Text und Leserin / Leser: Jeder Autor eines Textes hat einen Modell-
Leser im Sinn und steuert durch gezielte literarische Techniken die Lektüre der Rezipienten. 
Dies setzt der Freiheit der Lektüreweise Grenzen, denn nicht jede mögliche Lektüre ist eine 
adäquate Lektüre. Vgl. ders., Lector in fabula. Die Mitarbeit der Interpretation in erzählenden 
Texten, München 31998, 140: „Die Makropropositionen, durch die der Leser die Fabel aktua-

zu müssen, damit ein destruktives Werk in 

Gang zu bringen. Wer annimmt, die bib-

lischen Texte würden eine solche Rückfra-

ge nicht aushalten, stuft ihr Potenzial ge-

ring ein.

Während die diachronen Methoden 

mit ihrem Ansatz vor allem die Distanz 

der heutigen Leserinnen und Leser zum 

Vorschein bringen, stellt die Narratologie 

Verfahrensweisen für die Lektüre zur Ver-

fügung, die dazu beitragen, sich auf kriti-

sche Weise der Welt des Textes auszuset-

zen und sich selbst im Lektüreprozess ak-

tiv darin zu verorten. Als wissenschaftli-

che Methode liefert die Erzähltheorie Kri-

terien für die Analyse von Erzählstruktu-

ren und Figurenkonstellationen, welche 

die subjektive Wahrnehmung korrigieren 

und den Lektürevorgang hermeneutisch 

reflektieren.22 Eine solche methodische 

Reflexion, die sich eng am Text orientiert 

und seinen Funktionsweisen nachgeht, ist 

unentbehrlich: Denn trotz der in den letz-

ten Jahren zu beobachtenden Betonung 

der Rezeption und der Mitarbeit der Le-

serinnen und Leser an der Konstituierung 

des Textsinns, ist es wichtig festzuhalten, 

dass es „Grenzen der Interpretation“ (Um-

berto Eco)23 gibt: Nicht jede mögliche und 

Weiterführende Literatur:

Sönke Finnern, Narratologie und biblische 

Exegese. Eine integrative Methode der Er-

zählanalyse und ihr Ertrag am Beispiel von 

Matthäus 28 (WUNT/II 285), Tübingen 

2010.

Uta Poplutz, Erzählte Welt. Narratologi-

sche Studien zum Matthäusevangelium 

(BThS 100), Neukirchen-Vluyn 2008.
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tatsächliche Lektüre ist eine dem ext tegorien, Cie den Verfassern der a-

SCHIESSCILC Lektüre. In melınen ugen VCI- mentlichen Schriften nicht bekannt SCWCE-
bindet dieser Aspekt Clas Interesse der Er- SCI1 Selin dürften Überdies ist immer ZW1-
Za  eoOr1e mıt den historisch-kritischen schen Analyseaspekten und historischen

Phänomenen unterscheiden: Nur Wenneihoden Beide wollen auf je eigene Wel-
und mıt unterschiedlichen Akzentuile- Cie Beschreibungskategorien allgemein SC

IUNSCH dem ext erecht werden und ihn NUS sind und Clas rgebnis nicht inhaltlich
zugleic für heutige Leserinnen und eser VOLWESSCHOLMMNMEN wird, sind S1E WISsSeN-
erschlieisen. schaftlich Jegitim.“ Dass jedoch und In

diesem Punkt ist der Kritik Recht geben
Cie neutestamentlichen Erzählungen N1ar-

Integration der Frzähltheorie ratıv wesentlich unterkomplexer sind als
n den Methodenkanon grofße Romanwerke WwI1Ie e{Iw.: Prousts 35

der ucC. ach der verlorenen Zeit”, der
Obwohl sich narratologische Analysever- (jenette SseINe Erzähltheorie entwickelt hat,
fahren mittlerweile In der Exegese etabliert jeg auf der and (man en hier 1Ur

aben, werden bis heute ZU. Teil deutli- Cie Figurendarstellungen, Cie auf aufßere
che Vorbehalte formuliert. So wird VOLr al- Charakterisierungen fast gänzlic verzich-
lem Cie Unvereinbarkeit der moderner ten) Aus diesem Grunde ist eine aption
Romanliteratur entwickelten Onzepte mıt der literaturwissenschaftlichen eihoden
antiken Texten monIlert oder vorgetragen, antike Texte angezeigt und sollte sowohl
Class Cie Theorie lediglich der Theorie In der Altphilologie als auch In der Exegese
willen betrieben wurde und jede Boden- welter vorangetrieben werden.
haftung In den Texten verloren hätte Dem In den etzten Jahren wurde eine leb-
ist entgegenzuhalten, Class auch Jexte, Cle exegetische Diskussion ber Cie Inte-
mehrere ausend re alt Sind, mıt moder- grationsfähigkeit eihoden WwI1Ie der
Nen Kategorien sinnvoll erschlossen WEI - Erzähltheorie ıIn den bis 1ın als Mafß-
den können und MUsSsen Wle stab geltenden historisch-kritischen Me-
können S1E für Cle heutige eit Bedeutung thodenkanon eführt:“® „ES gibt heute N1ar-

entfalten und mehr darstellen als museale ratıve, rezeptionsästhetische, semiotische,
Relikte einer VEISANSCHEN Epoche?“ Daru- pragmalinguistische, intertextuelle, femi-
ber hinaus en auch Cle etablierten his- nistische, tiefenpsychologische und VIeE-
torisch-kritischen eihoden Cie frühen le andere Ansätze, die teilweise unverbun-
Grammatiken Ooder Rhetoriken euUic. den neben historisch-kritischen Metho-
weiterentwickelt: Redaktionskritik oder den stehen. 7 Es wurde darum schon län-
synoptischer Vergleich sind moderne Ka- sCcCI gesehen, Class diesem „Auslegungsplu-

isiert, hängen nicht VO  3 einer beliebigen Entscheidung ab 61€ mMussen vielmehr ın irgendeiner
Welse Cdie VO ext übertragene Fabel aktualisieren.“
Vgl Thomas Schmitz, Moderne Literaturtheorie un: antike lexte Eiıne Einführung, Darm-
stadt 2002,
Vgl Sönke Finnern, Narratologie Uun: biblische kExegese. Eiıne integrative Methode der FErzähl-
analyse un: ihr Ertrag Beispiel VOo  3 Matthäus 28 WUNT/I 285), Tübingen 2010,
Vgl eb: bes ] —
Ebd., 3; vgl dazu uch Ulrich LUZ (Ho.) Zankapfel Bibel Eiıne Bibel viele Zugänge. Eın theo-
logisches Gespräch, Zürich 1992
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tatsächliche Lektüre ist eine dem Text an-

gemessene Lektüre. In meinen Augen ver-

bindet dieser Aspekt das Interesse der Er-

zähltheorie mit den historisch-kritischen 

Methoden: Beide wollen auf je eigene Wei-

se und mit unterschiedlichen Akzentuie-

rungen dem Text gerecht werden und ihn 

zugleich für heutige Leserinnen und Leser 

erschließen.

3 Integration der Erzähltheorie 
in den Methodenkanon

Obwohl sich narratologische Analysever-

fahren mittlerweile in der Exegese etabliert 

haben, werden bis heute zum Teil deutli-

che Vorbehalte formuliert. So wird vor al-

lem die Unvereinbarkeit der an moderner 

Romanliteratur entwickelten Konzepte mit 

antiken Texten moniert oder vorgetragen, 

dass die Theorie lediglich um der Theorie 

willen betrieben würde und jede Boden-

haftung in den Texten verloren hätte. Dem 

ist entgegenzuhalten, dass auch Texte, die 

mehrere tausend Jahre alt sind, mit moder-

nen Kategorien sinnvoll erschlossen wer-

den können und sogar müssen: Wie sonst 

können sie für die heutige Zeit Bedeutung 

entfalten und mehr darstellen als museale 

Relikte einer vergangenen Epoche?24 Darü-

ber hinaus haben auch die etablierten his-

torisch-kritischen Methoden die frühen 

Grammatiken oder Rhetoriken deutlich 

weiterentwickelt: Redaktionskritik oder 

synoptischer Vergleich sind moderne Ka-

lisiert, hängen nicht von einer beliebigen Entscheidung ab: sie müssen vielmehr in irgendeiner 
Weise die vom Text übertragene Fabel aktualisieren.“

24 Vgl. Th omas A. Schmitz, Moderne Literaturtheorie und antike Texte. Eine Einführung, Darm-
stadt 2002, 16 f.

25 Vgl. Sönke Finnern, Narratologie und biblische Exegese. Eine integrative Methode der Erzähl-
analyse und ihr Ertrag am Beispiel von Matthäus 28 (WUNT/II 285), Tübingen 2010, 2.

26 Vgl. ebd., bes. 1–  46.
27 Ebd., 3; vgl. dazu auch Ulrich Luz (Hg.), Zankapfel Bibel. Eine Bibel – viele Zugänge. Ein theo-

logisches Gespräch, Zürich 1992.

tegorien, die den Verfassern der neutesta-

mentlichen Schriften nicht bekannt gewe-

sen sein dürften. Überdies ist immer zwi-

schen Analyseaspekten und historischen 

Phänomenen zu unterscheiden: Nur wenn 

die Beschreibungskategorien allgemein ge-

nug sind und das Ergebnis nicht inhaltlich 

vorweggenommen wird, sind sie wissen-

schaftlich legitim.25 Dass jedoch – und in 

diesem Punkt ist der Kritik Recht zu geben 

– die neutestamentlichen Erzählungen nar-

rativ wesentlich unterkomplexer sind als 

große Romanwerke wie etwa Prousts „Auf 

der Suche nach der verlorenen Zeit“, an der 

Genette seine Erzähltheorie entwickelt hat, 

liegt auf der Hand (man denke hier nur an 

die Figurendarstellungen, die auf äußere 

Charakterisierungen fast gänzlich verzich-

ten). Aus diesem Grunde ist eine Adaption 

der literaturwissenschaftlichen Methoden 

an antike Texte angezeigt und sollte sowohl 

in der Altphilologie als auch in der Exegese 

weiter vorangetrieben werden.

In den letzten Jahren wurde eine leb-

hafte exegetische Diskussion über die Inte-

grationsfähigkeit neuer Methoden wie der 

Erzähltheorie in den bis dahin als Maß-

stab geltenden historisch-kritischen Me-

thodenkanon geführt:26 „Es gibt heute nar-

rative, rezeptionsästhetische, semiotische, 

pragmalinguistische, intertextuelle, femi-

nistische, tiefenpsychologische und vie-

le andere Ansätze, die teilweise unverbun-

den neben historisch-kritischen Metho-

den stehen.“27 Es wurde darum schon län-

ger gesehen, dass diesem „Auslegungsplu-
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ralismus  <zzg der kaum och uDerDlicken wichtige Funktion ZUFK Erzeugung VO  b KO-
ist, Vorschläge ZUFK Bestimmung des Ver- härenz:
hältnisses der verschiedenen eihoden „Geschichten helfen J1S, Cie Welt und
DbzZzw. der Frage ach ihrer Integration enT- unNnseceren (Ort darın bestimmen, b WITr
gegenzusetizen SEl ınen umfangreichen darın als Figuren, als ErzählerInnen oder
und ausgesprochen anregenden Vorschlag als mehr oder minder identifiziert esen-
hat on Finnern mıt SseiINner Dissertati- de vorkommen.3°

onsschrift AaUs dem Jahr 2010 vorgelegt, auf Narratologische Ansätze können
die ich dieser Stelle verweise.“ dieser Kohärenzbildung beitragen, indem

der Funktionsweise VO  b Erzähltexteniıne Fortführung dieser emühung ware
mMe1lnes Erachtens ringen angezeigt und OdI1ISC. nachgedacht wird und dadurch
könnte helfen, den Methodenkanon inter- Identifikationsangebote des Textes über-
disziplinär weiterzuentwickeln.“® aup erst offensichtlich werden. (Gerade

biblische Erzähltexte, Cie Ja mehr bleten
wollen als e1in reines Lesevergnugen für In-

azı un ädoyer teressierte, ermöglichen CS auf diese e1ISsSE,
Cie Verstrickung der Leserin und des Le-

iıne narratıve Textlektüre ist synchron AaUS- SCI'S ıIn Cie Welt des Textes sichtbar
gerichtet und interpretiert e{wa Cie neutes- chen.

iıne solche Lektüre Ööffnet sich für Cietamentlichen Evangelien konsequent als
Erzählungen der Geschichte Jesu.” Erzäh- Einsichten anderer exegetischer Zugänge
lungen sind kein Abbild der Realität, SOI1- und kann gewinnbringend mıt diesen VCI-

dern eine eigene Welt mıt eigenen „Spiel- knüpft werden. Fur Bibelleserinnen und
Bibelleser bleten Cie verschiedenen Me-regeln.. Das bedeutet zugleich, dass Er-

zählungen mehr vermoögen als e1in vorder- thoden Cdlamıit Cie Möglichkeit, einen e1-
gründiger, auf den ersten 1C. objektiv CI- genständigen und vertieften ugang
scheinender Tatsachenbericht: TYTzahlun- biblischen Texten erzielen und Cie Er-
sCcHh tellen Gegenwärtigkeit her S1E neh- innerungskultur fortzuschreiben. Es bleibt
IHNen Cie Leserin und den £eser mıt In Clas und hoffen, dass sich Cla-
Geschehen hinein. amı erifullen S1E eine bel manche überraschende Beobach-

Vgl Sönke Finnern, Narratologie un: biblische LExegese S Anm 25),
Vgl eb: bes 52 (Forschungsgeschichte); 4774885 Dieser Ansatz wurde dann konsequent
ın einem eigenen Methodenbuch uch für Cdie PraxIls ZUrT! Anwendung gebracht, vgl Sönke Fin-
ermMn Jan KuQgemeter, Methoden der neutestamentlichen LExegese S Anm. 10)
Eiınen Interessanten Vorschlag der Verbindung VOo  3 Narratologie Uun: Modellen ZuUu!r Erinne-
UuNSS- un: Gedächtniskultur hat Sandra Hübenthal vorgestellt: Sandra Hübenthal, [)as Mar-
kusevangelium als kollektives Gedächtnis FRLANT 253), Göttingen

41 Vgl dazu Ua Poplutz, Narratıve pannung Uun: erzählte Welt Anmerkungen ZuUu!r Theorie des
Plots un: ZuUu!r Plotting-Strategie des Matthäusevangeliums, 1n dies., Erzählte Welt Narratologi-
cche Studien zu Matthäusevangelium S Anm. 9) ] — 56, hier 1—
Ilse Müllner, Zeıt, Kaum, Fıguren, Blick Hermeneutische un: methodische Grundlagen der
Analyse biblischer Erzähltexte, 1n Protokolle ZuUuU!T Bibel 15 2006), ] — 24, hier 2; eb: „S5owohl
Einzelpersonen als uch Gemeinschaften stehen VOT der Aufgabe, Kohärenz herzustellen. Ke]l
allem Respekt VOT der fragmentierten Identität ın einer fragmentierten Zeıt, bei allem Wıssen

den 'Tod' der grofßen Erzählungen: DIie Aufgabe der Kohärenz stellt sich FEinzelnen Uun:
Gemeinschaften Immer noch, Uun: 61€E wird mafßgeblich durch cdas FErzählen bewerkstelligt.”
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ralismus“28, der kaum noch zu überblicken 

ist, Vorschläge zur Bestimmung des Ver-

hältnisses der verschiedenen Methoden 

bzw. der Frage nach ihrer Integration ent-

gegenzusetzen sei. Einen umfangreichen 

und ausgesprochen anregenden Vorschlag 

hat Sönke Finnern mit seiner Dissertati-

onsschrift aus dem Jahr 2010 vorgelegt, auf 

die ich an dieser Stelle gerne verweise.29 

Eine Fortführung dieser Bemühung wäre 

meines Erachtens dringend angezeigt und 

könnte helfen, den Methodenkanon inter-

disziplinär weiterzuentwickeln.30 

4 Fazit und Plädoyer

Eine narrative Textlektüre ist synchron aus-

gerichtet und interpretiert etwa die neutes-

tamentlichen Evangelien konsequent als 

Erzählungen der Geschichte Jesu.31 Erzäh-

lungen sind kein Abbild der Realität, son-

dern eine eigene Welt mit eigenen „Spiel-

regeln“. Das bedeutet zugleich, dass Er-

zählungen mehr vermögen als ein vorder-

gründiger, auf den ersten Blick objektiv er-

scheinender Tatsachenbericht: Erzählun-

gen stellen Gegenwärtigkeit her – sie neh-

men die Leserin und den Leser mit in das 

Geschehen hinein. Damit erfüllen sie eine 

28 Vgl. Sönke Finnern, Narratologie und biblische Exegese (s. Anm. 25), 4.
29 Vgl. ebd., bes. 5 – 22 (Forschungsgeschichte); 477–  488. Dieser Ansatz wurde dann konsequent 

in einem eigenen Methodenbuch auch für die Praxis zur Anwendung gebracht, vgl. Sönke Fin-
nern / Jan Rüggemeier, Methoden der neutestamentlichen Exegese (s. Anm. 10).

30 Einen interessanten Vorschlag der Verbindung von Narratologie und Modellen zur Erinne-
rungs- und Gedächtniskultur hat Sandra Hübenthal vorgestellt: Sandra Hübenthal, Das Mar-
kusevangelium als kollektives Gedächtnis (FRLANT 253), Göttingen 22018.

31 Vgl. dazu Uta Poplutz, Narrative Spannung und erzählte Welt. Anmerkungen zur Th eorie des 
Plots und zur Plotting-Strategie des Matthäusevangeliums, in: dies., Erzählte Welt. Narratologi-
sche Studien zum Matthäusevangelium (s. Anm. 9), 1–  56, hier: 1–  6.

32 Ilse Müllner, Zeit, Raum, Figuren, Blick. Hermeneutische und methodische Grundlagen der 
Analyse biblischer Erzähltexte, in: Protokolle zur Bibel 15 (2006), 1–  24, hier: 2; ebd., 3: „Sowohl 
Einzelpersonen als auch Gemeinschaft en stehen vor der Aufgabe, Kohärenz herzustellen. Bei 
allem Respekt vor der fragmentierten Identität in einer fragmentierten Zeit, bei allem Wissen 
um den ,Tod‘ der großen Erzählungen: Die Aufgabe der Kohärenz stellt sich Einzelnen und 
Gemeinschaft en immer noch, und sie wird maßgeblich durch das Erzählen bewerkstelligt.“

wichtige Funktion zur Erzeugung von Ko-

härenz:

„Geschichten helfen uns, die Welt und 

unseren Ort darin zu bestimmen, ob wir 

darin als Figuren, als ErzählerInnen oder 

als mehr oder minder identifiziert Lesen-

de vorkommen.“32 

Narratologische Ansätze können zu 

dieser Kohärenzbildung beitragen, indem 

der Funktionsweise von Erzähltexten me-

thodisch nachgedacht wird und dadurch 

Identifikationsangebote des Textes über-

haupt erst offensichtlich werden. Gerade 

biblische Erzähltexte, die ja mehr bieten 

wollen als ein reines Lesevergnügen für In-

teressierte, ermöglichen es auf diese Weise, 

die Verstrickung der Leserin und des Le-

sers in die Welt des Textes sichtbar zu ma-

chen.

Eine solche Lektüre öffnet sich für die 

Einsichten anderer exegetischer Zugänge 

und kann gewinnbringend mit diesen ver-

knüpft werden. Für Bibelleserinnen und 

Bibelleser bieten die verschiedenen Me-

thoden damit die Möglichkeit, einen ei-

genständigen und vertieften Zugang zu 

biblischen Texten zu erzielen und die Er-

innerungskultur fortzuschreiben. Es bleibt 

zu erwarten und zu hoffen, dass sich da-

bei so manche überraschende Beobach-
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